Familie



Als Ausgangspunkt kann die Frage an die Schüler dienen:

Was bedeutet für mich „Familie?

Dabei sollen die Schülerinnen und Schüler – jeder individuell/still für sich – Personen, Begriffe, Gefühle, Situationen etc. notieren, die sie persönlich mit dem Wort „Familie“ assoziieren. Dazu bietet sich etwa ein Brainstorming, ein einfaches Cluster oder Mind-Map an.
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Familie

Die Ergebnisse sollten an der Tafel gesammelt und diskutiert werden.

Folgende Aufgabe lässt sich besonders gut in Partnerarbeit bearbeiten, die Ergebnisse werden anschließend vorgestellt, zusammengetragen und möglichst anhand lebens- und schülernaher Beispiele diskutiert.
Familie – Rechte und Pflichten



Beispiele für das erste Sammeln verschiedener Aspekte:
	Rechte & Pflichten (ungeordnet)

	Eltern / Erziehungsberechtige(r)
	Kinder

	· Pflicht zur Fürsorge, Liebe ...

· Vorbildfunktion

· Beschaffung von Nahrung, Kleidung ...

· Erziehung

· Verantwortung

· Schutz

· Vermittlung von Regeln, Geboten, Verboten, Werten ...

· das Beste für das Kind anstreben

· etc.
	· Recht auf Liebe, Zuneigung, Geborgenheit ...

· Verständnis

· Recht auf Bildung

· Recht auf gewaltfreie Erziehung

· Anerkennung und Lob durch die Eltern

· Freiräume – Zeit und Platz zum Zurückziehen, Träumen ...

· Versorgung durch die Eltern

· Respekt den Eltern gegenüber

· auch Gehorsam

· Mithilfe im Haushalt ...

· sich um die Eltern kümmern – z.B. im Alter

· etc.




(
Aspekte dieser losen Sammlung sollten genauer erläutert und eingeordnet werden. Es sollte besprochen werden, weshalb auf der Elternseite in der Regel mehr Pflichten und auf der Kinderseite in der Regel mehr Rechte aufgelistet werden.
Aufgaben & Funktionen der Familie



Beispiele für erste Aspekte:
· Fürsorge:

für das körperliche Wohl (Gesundheit, Nahrung, Kleidung etc.) und das seelische Wohl (Zuneigung, menschliche Wärme etc.)

· Erziehung und Werteentwicklung: 

Vermittlung von Werten (Was ist gut oder böse, richtig oder falsch?) und Regeln (Wie verhalte ich mich in bestimmten Situationen?)

· Vorbildfunktion: 

zeigen, wie man sich in bestimmten Situationen richtig verhält: z. B. Umweltschutz

· Schutzfunktion: 
Schutz des Kindes vor Schaden (Kleinkind: heiße Herdplatte ...; Jugendlicher: Alkohol, Drogen, ...)

· Erziehung zur Selbständigkeit
· etc.
Familie & Entscheidungen



Beispiele für Leitfragen:
1. Wie und von wem werden meistens Entscheidungen innerhalb deiner Familie getroffen?

2. Was hältst du davon?

3. Was könnte verbessert werden?

4. Wie sollten im Idealfall Entscheidungen innerhalb einer bzw. deiner Familie getroffen werden?

(
Hierbei sollten die Schülerinnen und Schüler eigene „Konzepte“ erarbeiten, begründen und beispielhaft vorstellen.

Ebenso lässt sich an dieser Stelle die „goldene Regel“ als eine mögliche Grundlage des Entscheidungsprozesses thematisieren.

Familie im Lauf der Zeit



Begriff / Definition – Was heißt „Familie“?

· lat. „familia“: gesamter Hausstand eines römischen Mannes (( Ehefrau, Kinder, Sklaven und Vieh)
· heute: eine engere Verwandtschaftsgruppe

Verschiedene Familienformen



· Kernfamilie: Vater, Mutter und Kinder

· Wohngemeinschaften/Zusammenleben zweier Elternteile mit deren Kindern, Adoptivkinder

· Patchwork-Familie (Flickenteppich), auch Flickenfamilie genannt: Lebenspartner bringen ihre Kinder aus der vorhergehenden Ehe mit.
· Einelternfamilie: Ein Elternteil erzieht die Kinder.
· gleichgeschlechtliche (Homosexuelle) „Ehe“ bzw. Lebensgemeinschaft

Wandel der Familienstruktur



Beispiele für mögliche (ungeordnete) Schülerbeiträge:
Früher:

· Kindermädchen und Hauspersonal lebten mit im Haus. (bestimmte Gesellschaftsschicht)
· Scheidungen waren nicht üblich.
· Mann ist Haupternährer.
· Frau führt den Haushalt.

Heute:

· Es gibt wenige oder gar keine Kinder in der Familie.
· Scheidungen sind üblich.
· Man wird nicht gezwungen, jemanden zu heiraten.
· Man kann auch mit dem gleichen Geschlecht zusammenleben.
· Frauen arbeiten auch und die Männer führen den Haushalt.
· Die Partner sehen sich oft nur am Wochenende.
· Die Frauen haben gleiche Chancen auf Bildung.
· Man kann mehrere Male heiraten.


Ausnahmefälle:

· Kinderdörfer: in Deutschland circa 50 Dörfer ( SOS-Kinderdörfer als Unterrichtsthema ...

· Adoption: Stiefkind-Adoption, Auslands-Adoption, Erwachsenen-Adoptionen …

Merkmale, Vorteile und Probleme

verschiedener Familienformen



Die Schülerinnen und Schüler erhalten in Kleingruppen die arbeitsteilige Aufgabe, mit Hilfe des Internets (oder anderer geeigneter Informationsquellen) unterschiedliche Familienformen mitsamt ihren Merkmalen, Vorteilen und Problemen aufzuzeigen. Es empfiehlt sich, die Gruppen im Computerraum oder in der Bibliothek arbeiten zu lassen. Die Ergebnisse sollen über den Beamer in Word oder PowerPoint präsentiert werden.
Alternativ dazu können den Schülerinnen und Schülern selbstredend entsprechende Materialien oder Lexika bzw. Artikel in Kopie zur Verfügung gestellt werden. Entsprechende Folien können von den Schülerinnen und Schülern erstellt und anschließend über Overhead-Projektor präsentiert werden. Auch ein Lernplakat kann zur Präsentation dienen.
Natürlich muss je nach familiärem Hintergrund mit dem entsprechenden „pädagogischen Fingerspitzengefühl“ vorgegangen werden.
Beispiele für Schülerergebnisse:
	                                      Familienform: Patchwork-Familie

	                                     (
	                              (

	· Man hat mehr Geschwister bzw. Spielkameraden.
· Hausarbeiten werden aufgeteilt.
· Verschiedene Personen sind für verschiedene Situationen gut.

· etc.
	· Kinder verstehen sich nicht mit anderen Familienmitgliedern.
· Man braucht mehr Platz/Wohnraum.

· etc.

	Familienform: Normalfamilie

	(
	(

	· leibliche Mutter/Vater

· Eltern verschiedenen Geschlechtes

· etc.


	· Streit mit den Geschwistern oder mit beiden Elternteilen

· etc.


	Familienform: Eineltern-Familie (Mutter/Vater)

	(
	(

	· Das Kind lernt, allein auszukommen.
· Man ist nicht dem Streit der Eltern ausgesetzt.
· Man lernt unfreiwillig schnell Selbständigkeit.

	· Kind sieht Mutter/Vater selten und vermisst sie/ihn deswegen mehr.
· Kind ist oft allein zu Hause.
· Die Mutter/der Vater muss sich erheblich mehr anstrengen: Beruf & Hausarbeit & Erziehung!

· Die Mutter/der Vater hat nicht so viel Zeit, weil sie/er das Kind allein erziehen muss.
· Man hat weniger Geld.
· Das Kind sieht vielleicht nur die Verwandtschaft von der Mutter/dem Vater.
· Das Kind muss die Mutter/den Vater mehr unterstützen.
· Vater weiß vielleicht (am Anfang) nicht, wie man z. B. eine Waschmaschine bedient; die Mutter nicht, wie man eine Bohrmaschine bedient.
· Man ist öfter allein, muss bald lernen selbständig zu sein und zu handeln.
· Man kann die Mutter/den Vater vermissen.
· Wenn man Streit mit dem Vater/der Mutter hat, hat man keine andere Zuflucht und meistens keine Person, mit der man reden kann.
· Man muss viel helfen!
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